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Verbreitung und Arealnutzung der Halsbandsittiche 
(Psittacula krameri) in Heidelberg

Stefanie Wegener

Zusammenfassung
Eine der auffälligsten Vogelarten in Deutschland ist der Halsbandsittich (Psittacula krameri 
Scopoli, 1769), ein leuchtend grüner Papagei mit rotem Schnabel, der ursprünglich aus Süd-
asien und Afrika stammt. Gebietsfremde Halsbandsittiche, die auf Gefangenschaftsflüchtlinge 
zurückgehen, leben bereits seit über 30 Jahren in mehreren Städten Deutschlands. Über ihre 
Lebensweise in Mitteleuropa ist bisher wenig bekannt. Im Jahr 2003 wurde die Verbreitung 
und Arealnutzung dieser Papageienart in Heidelberg untersucht. Hier gibt es bereits seit 1972 
freilebende Halsbandsittiche, die mittlerweile eine wilde Brutpopulation gebildet haben. Im 
Untersuchungszeitraum (Januar bis Dezember 2003) kamen die Vögel in neun der 14 Hei-
delberger Stadtteile vor, alle im Bereich der Rheinebene, und erreichten eine Höchstzahl von 
etwa 540 Individuen nach Beendigung der Brutzeit. Die Population nutzte im Jahresverlauf 
verschiedene Schlafplätze, zum Teil mehrere gleichzeitig. Alle Heidelberger Schlafplätze 
befanden sich am Fluss oder an großen Straßen. Die Lage der Schlafbäume wurde offenbar 
vor allem durch das Klima innerhalb der Stadt beeinflusst. Brutgebiete lagen in Heidelberg 
einerseits in Parks, andererseits in Wohngebieten. Neben Bäumen wurden wärmegedämmte 
Fassaden zum Anlegen von Bruthöhlen genutzt. Für Halsbandsittiche geeignete Nahrung ist 
das ganze Jahr über verfügbar und überall im Stadtgebiet vorhanden. Relativ feste Flugrouten 
verbinden Brutgebiete, Schlafplätze und Nahrungshabitate miteinander.

Distribution and habitat usage of Ring-necked Parakeets (Psittacula krameri) in 
Heidelberg
The Ring-necked Parakeet (Psittacula krameri Scopoli, 1769), a native to South Asia and 
Africa, is one of the most striking birds in Germany. Naturalised populations of Ring-necked 
Parakeet have now been established in several German cities for approximately 30 years. Yet, 
their biology in Germany is as yet little known. In 2003, I studied the distribution and habitat 
use of this parrot species in the city of Heidelberg, south-western Germany. Here, naturalised 
Ring-necked Parakeets have been known since 1972. From January to December 2003, para-
keets were observed in nine out of 14 districts of Heidelberg city and peaked at a total count 
of about 540 individuals. Throughout the year, the population used different nocturnal roosts, 
sometimes using several ones simultaneously. All roosts were located near the river Neckar or 
along major streets. Habitat use was probably affected by microclimate. Breeding areas were 
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located in parks or in residential areas. In addition to trees, parakeets used insulated facades 
of buildings to construct their nest holes. Within the city, adequate food was available all year 
round. The birds used relatively constant flight routes that connected breeding and feeding 
areas and roost sites.

1 Einleitung
In Deutschland leben derzeit über 1100 gebietsfremde Tierarten (Neozoen), darunter 162 Vo-
gelarten, von denen elf als etabliert gelten (Kowarik 2003). Eine davon ist der Halsbandsittich 
oder Kleine Alexandersittich (Psittacula krameri Scopoli, 1769). 

Aufgrund ihrer Beliebtheit als Käfigvögel kommen Populationen wildlebender Halsbandsit-
tiche heute fast weltweit vor. Bereits 1987 gab es freilebende Halsbandsittiche in 22 Ländern 
der Erde (Lever 1987). In Deutschland gehört P. krameri mindestens seit 1965 zur Vogelfauna 
(Kahl-Dunkel 2002). Im Jahr 2003 wurde der Gesamtbestand auf 3500 bis 4000 Tiere geschätzt. 
Damit ist dieser Vogel hierzulande der häufigste freilebende Papagei (Block & Lingenhöhl 
2003, Franz & Krause 2003a).

Obwohl die Halsbandsittiche in Deutschland bereits als heimisch eingestuft werden (Bun-
desnaturschutzgesetz 2002), gibt es bisher nur wenige Untersuchungen über sie (Wiesbaden: 
Zingel 2000, Franz 2004; Köln und Bonn: Ernst 1995, Krause 2001; Heidelberg: Poley 1993, 
Braun 2004, Wegener 2004). Der vorliegende Artikel ist ein Auszug aus einer Diplomarbeit 
(Wegener 2004), die im Jahr 2003 durchgeführt wurde. Vorgestellt werden die Ergebnisse zur 
Verbreitung, Arealnutzung und Populationsgröße der in Heidelberg lebenden Halsbandsit-
tiche. 

2 Biologie des Halsbandsittichs
Halsbandsittiche leben in vier Unterarten sowohl in Afrika als auch in Asien und besitzen 
damit das größte natürliche Verbreitungsgebiet aller Papageienarten (Low 1989). Sie sind 
Generalisten, die mit unterschiedlichen Bedingungen zurechtkommen und als Kulturfolger 
sogar Großstädte besiedeln (Grimmett et al. 1999). 

Halsbandsittiche leben in ihrer Heimat vor allem in Tiefländern und vermeiden Berge, 
Wüsten, Sumpfgebiete und dichte Wälder (Ali & Ripley 1969, Snow 1978, Benson et al. 1988, 
Grimmett et al. 1999). Sie sind gesellige Standvögel, die meist in kleineren Gruppen auftreten, 
sich aber an reichen Nahrungsquellen oder an ihren Schlafplätzen zu Hunderten oder Tausenden 
versammeln können. Halsbandsittiche übernachten stets an gemeinsamen Schlafplätzen. Nur 
brütende Elternteile und noch flugunfähige Jungtiere bleiben nachts in den Bruthöhlen (For-
shaw 1978, Low 1989). Die Vögel brüten erstmals im Alter von zwei bis drei Jahren, meist in 
Baumhöhlen, in Indien aber auch im Mauerwerk älterer Gebäude (Roselaar & Wilson 1985). 
Halsbandsittiche ernähren sich überwiegend vegetarisch: Sie nehmen sowohl Samen, Früchte 
und Beeren als auch Nektar und Blüten vieler verschiedener Pflanzenarten zu sich (Forshaw 
1978). Vor allem in Indien und Sri Lanka sind die kleinen Papageien als Ernteschädlinge in 
Getreidefeldern oder Plantagen gefürchtet (Arndt 1996, Luft 1994).


